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e 70. Halle, Dienstag den 24. März
Hierzu eine Heilage.

1857.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, Sonntag, d. 22. März. Aus verläßlicher

Huelle verlautet, daß der öſterreichiſche Bevollmächtigte am
Turiner Hofe, Graf Paar, abberufen werde; es wird jedoch
in milder Form geſchehen, ohne daß derſelbe ſeine Päſſe
fordert, und ohne förmlichen Abbruch der diplomatiſchen

Verbindung
Londovn, Sopnnabend, d. 21. März, Nachmitt. Ein

Extrablatt der „Gazette“ bringt eine Proklamation welche
die Auflöſung des Parlaments für übermorgen Dekretirt.

Die Vertagung geſchah heute Nachmittags 2 Uhr durch
einen Bevollmächtigten der Königin

Paris, Sonntag, d. 22. März. Der hentige „Moni-
teur enthält einen Bericht des Kanzlers der Ehrenlegion.
Danach beträgt die Zahl der alten Soldaten des Kaiſer
reichs 67,550, von denen mehr als 40,000 noch zu unterſtützen
ſind.

Deutſchland.
Berlin, d. 21. März. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Direktor der Jrren Heilanſtalt zu Siegburg, Geheimen Medi-
zinalratbh Dr. Jacobi, den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit
Eichenlaub ſowie dem Staatsrath Friedrich v. Rougemont zu
Reuenburg und dem Juſtiziar Humbert zu La Sagne bei Neuen
burg, das Kreuz der Ritter des Königlichen Hausordens von Hohen
zollern zu verleihen.

[Sißung des Abgeordnetenhauſes am 20. März. Der Präſident
Vieepräſident v. Arnim Reuſtettin) zeigt an, daß der Abgeordnete Fleck Mit

lied für Berlin) wegen ſeiner Rangerhöhung durch Ernennung zum Generalauditeur,
ſein Mandat niedergelegt habe. Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der ge

ſtrigen Debatte in Betreff der Steuervorlagen.
Das Wort erhält zuerſt Abg. v. Blankenburg (Fraction Gerlach). Der

Redner ſtellt die dreijährige Präſenzzeit unter den Fahnen mit Zugrundelegung eines
Artikels aus der Neuen Preuß Zeitung als ein unabweisbares Bedürfniß hin und
erkennt ebenfalls das Bedürfniß einer Gehalts Erhöhung der Beamten an allein es
vedarf, wie der Redner behauptet jett einer conſervativen Oppoſition um die Re

gierung vor zu umfaſſenden Ausgaben zu bewahren. Den Standpunkt daß man
Neue Steuern erheben könne, bis die Steuerkraft erſchöpft ſei, müſſe der Redner ent

ſchieden verwerfen. Er beleuchtet ſodann die Höhe der Staatsſchuld ſeit 1823 und
weiſt nach, daß dieſe in dem letzten Jährzehnt bedeutend zugenommen habe. Wenn
nian nun die Skeuern aus dem Grunde erheben wolle, weil die einzelnen Miniſter

Bedürfniſſe zu befriedigen haben ſo würde man auf einen Weg gelangen der kein
Ende hat hier müſſe man äußerſt vorſichtig ſein denn der Ausſpruch und die An
forderung liege Kahe, wenn man das Budget bewilligt habe, müſſe man auch die Mit
tel bewilligen. Der Redner wendet ſich zu einer Widerlegung der geſtrigen Rede
des Abg. Herzberg. Jn Bezug auf die Gehaltserhöhung will der Redner nicht, daß

man eentraliſire, ſondern decentraliſire, er möchte, daß man hier nach dem alten
Sprüchwort verfahre „„Greif niemals in ein Wespenneſt, doch wenn du greifſt, ſo
greife feſt. Der Redner bewillige alle Steuern, wenn er einſehe, daß die Miniſter
nicht auekommen könnten da er dies indeſſen hier nicht einſehe, bleibe er bei ſeinem
Nein. Die Bedürfniſſe, welche einmal vorhanden müſſe man befriedigen allein ſich
felbſt Bedürfniſſe ſchaffen das erſcheine wie eine Wuth, Steuern zu verlangen. Der
Redner betrachtet die ganzen Steuervorlagen als Vorläufer und Mauerbrecher zu ei

ner großen politiſchen Maßregel wenn der Redner und ſeine Partei gegen die Steuer
geſetze ſtimmten, ſo ſprächen ſie deshalb kein Mißtrauensvotum gegen das Miniſterium

daß ſie mit der Linken ſtimme es ſei ein großer Unterſchied zwiſchen der Thatſache,
mit der Linken oder links zu ſtimmen des Redners Partei ſei, das werde die Linke
zugeben, weit von der Linken getrennt (links ja wohl, ſehr weit) und ſie käme noch
nicht der Linken näher, wenn ſie einmal, wo ſie es für heilſam halte, mit ihr ſtimme.
Man möge nur die Hände auf den Geldbeutel halten und auf Erſparniſſe bedacht ſein,
das ſei ſtändiſch. (Anhaltendes Hiſchen.)

Abg. Lehnert ſpricht für die Steuervorlagen. Die Bänke des Hauſes haben
ſich bei dieſer Rede erheblich geleert; die herrſchende Unruhe. macht das Wiedergeben
der Befürwortung der Vorlage im Zuſammenhange nicht möglich.) Unter Anderem
bemerkt der Redner, daß über Büreaukratie in Preußen Niemand zu klagen habe, der
Beamtenſtand ſei von der Sohle bis zum Scheitel mit dem Volke verwachſen und
von der Popülarität des Beamtenſtandes zeige die große Anzahl von Beamten die
im Hauſe ſitze. Die Verminderung des Beamtenſtandes wie ſie nach verſchiedenenSeiten hin vorgeſchlagen worden i nicht möglich oder doch nur äußerſt ſchwer zu
bewerkſtelligen. Dies beleuchtet der Redner in ſeiner Auffaſſung nach verſchiedenen

Im Uebrigen rechtfertigt der Redner die äußerſte Rechte vor den Vorwürfen,

Richtungen. Der preußiſche VerwaltungsOrganismus ſei der beſte, der exiſtire, und
der preußiſche Beamtenſtand, weil er gegen Willkür und Vorurtheile der Vorgeſetzten
geſichert ſei, der beneidenswertheſte. Zum Glück für den Beamtenſtand habe ſich ein
gewiſſer Kaſtengeiſt ausgebildet ſo daß der Sohn eines Beamten immer wieder Be
ämte werde, dies ſei der Grund, weshalb ſo Viele fich zum Studium drängten. Auch
müſſe der Redner darauf hinweiſen um wie viel beſſer die Communal Beamten ge

ſtellt wären als die Staatsbeamten ſo beziehe der älteſte Stadtrath in Berlin ein
Gehalt von 2000 Thlr. der älteſte Kammergerichtsrath, der, was jener nicht nöthig

hat, ſtudirt, auscultirt und referirt haben müß, dagegen 1800 Thlr. Die richterliche
Thätigkeit habe ſich beiſpielsweiſe durch die große Anzahl neuer Geſetze ſeit 1849 be
trächtlich vermehrt, die Beamten hätten ſich dem mit Freuden unkerzogen, wolle man
die Freudigkeit erhalten möge man die Lage der Beamten verbeſſern. Man möge
daher die ſämmtlichen Steuern bewilligen, die dem Lande ein Leichtes ſein würden.

Abg. Harkort: Der Vorredner hat eine Lanze für das Beamtenthum gebro
chen 5 meine Freunde und ich haben es nicht angegriffen, wir hegen nur den ſehn
lichſten Wunſch von den ſogenannten Nummertödtern befreit zu werden weiter ha
ben wir kein Intereſſe bei der Sache. Wenn wir verlangen daß eine ſpezielle
Nachweiſung gegeben wird über die vorhandenen oder zu bewilligenden Gelder ſo iſt
der Grund dafür einfach der, daß wir wiſſen wollen ob die Gelder auch an die

Stätte kommen wohin ſie beſtimmt werden. Wir wollen der Liebhaberei dem Ne
vpotismus und dergleichen Dingen vorbeugen. Wenn ferner der Vorredner auf den
Fall kam weshalb ſo viele Beamte in dieſen Hauſe ſitzen ſo iſt das allerdings eine

ungemein kritiſche Frage und wir müſſen dazu einen eigenen Tag anſetzen, um dies
auszutragen. (Heikerkeit.) Eben ſo will ich dem geehrten Herrn ſagen daß der
Strom der meine Partei von der ſeinigen trennt, viel breiter und tiefer iſt als

die Scheide zwiſchen den geehrten Herren dort (rechts). Dem Hrn. v. r
erwidere ich daß ich betreffs der Reviſton der Verfaſſung nicht ganz ſeiner Anſitch
bin denn ich glaube daß dabei einige Hausmittelchen gebraucht ſind die ein kon

ſtitutioneller Doktor nicht billigen wird. (Heiterkeit.) Die edle Rechte heute auf un
ſerer Seite zu ſehen iſt uns angenehm allein ich möchte fragen warum dies nicht

früher geſchehen iſt dann würden wir nicht ſo tief in die Tinte hineingerathen ſein.
Heiterkeit. Bravo links.) Darin bin ich mit dem geehrten Abgeordneten einverſtan

den die Unerſchütterlichkeit des hohen Miniſteriums. Ich bin feſt überzeugt es
wird ſeine Plätze nicht verlaſſen es möchte dann zufällig das Haus in Brand gera
then. (Heiterkeit.) Zur Sache ſelbſt will ich meine Meinung ganz freimüthig ſagen,
ohne Jemand verletzen zu wollen. Unſere Finanzen find krank, da hilft kein Zucker
waſſer kein obligater Zeitungsartikel, keine miniſterielle Rede, ſondern eine Radikal
kur muß ſtattfinden und bis dieſe eintritt, bin ich allerdings der Meinung vieler
Herren von der Rechten, daß man die Hand auf der Börſe hält. (Heiterkeit.) Be
leuchten wir die Sachlage. Ein Redner hat ſchon das Wachſen der Staatsſchülden
bezeichnet. Das Budget von 1849 betrug 882 Mill. das von 1857 bietet Jhnen
120 Mill. Einnahmen und dabei ſind die Gemeindelaſten faſt um das Doppelte ge
ſtiegen. (Sehr wahr Das iſt eine Schuldenmacherei mitten im Frieden die ich
nicht billigen kann und ich bin der Meinung, daß man ſich nach den Regeln eines
guten Hausvaters richte und in guten Zeiten den Pfennig ſaimmle für ſchwierige Zei
ken. (Bravo.) Was giebt man uns für eine Abhülfe bei dieſer Gelegenheit Man
ſagt neue Steuern, und die Herren von der rechten Seite können uns nicht genug preiſen,
wie opferfähig ſie ſeien. Wenn Sie dieſen Herren glauben wöllen, ſo ſteht der ganze
Dönhofsplatz voller Leute, die kleine Rothſchilds ſtad und die ihre Börſen dem Herrn
Finanzminiſter zum Opfer bringen wollen. (Heiterkeit.) Das iſt nicht der Fall. Die
dort kaufenden Leute brauchen ihre Groſchen und Pfennige zu den dringendſten Le

bensbedürfniſſen und die dürfen wir ihnen nicht ſchmälern. Daß wir nicht fortge
ſchritten ſind, kann ich Jhnen mit unümſtößlichen Zahlen beweiſen. Das Volk lebt
nicht von Papierſchwindel, ſondern von ſeiner Hände Arbeit. Die Leuté, die in Pa
pier machen, verdienen wie Montalembert ſagt, ihr Geld ohne Ehre und ohne Ar
beit. (Lebhaftes Bravo.) Der tüchtige Mittelſtand iſt der Träger des Staats, und
der hat nicht gewonnen in den letzten Jahren. Rehmen Sie die jüngſte Völkszäh
lung zur Hand und Sie werden finden, daß der Fortſchritt der Bevölkerung abge
nommen hat.

Was die Bedürfnißfrage anlangt ſo iſt es mir und meinen Freunden nicht ein
gefallen die Nöth der Beamten zu leugnen wir haben ſie ſchon im vorigen Jahre
anerkannt. Es wird ſich aber fragen in welcher Weiſe zu helfen ſei? Wir wollen
nicht neue Steuern wir haben nachgewieſen wo neues Geld zu finden iſt. Nehmen
Sie den Schlüſſel zum Koffer und verwenden Sie es. Unſere Steuern wachſen
fährlich um etwa eine Million in der Einnahme. Darin liegen allerdings Mittel,
Um hier und da manche gute Lücke zu füllen. Wir möchten äber das Schreibereiweſen

ermindert haben denn dieſe Schreiberei macht den Beamten verdrießlich und laß in
feinem Amte Und iſt eine ungeheuere Schererei für die welche verwaltet werden.
Sehzen Sie lieber eine Prämie aus für den der wenig ſchreibt und gut verwaltet
(Große Heiterkeit) das wäre viel angemeſſener.

Ich komme jeht zu dem delikateſten Gegenſtand meiner Betrachtung, dem Mili
tärhudget. Jch erlaube mir einmal, jetzt die Sache ohne ſeidene Handſchuhe jedoch
in ſchuldiger Hochachtung gegen unſere treffliche Armee anzufaſſen. Der Militäretat

iſt, ehrlich geſagt, die Quelle aller unſerer wachſenden Verlegenheiten, das läßt ſich
genau mit Zahlen beweiſen. Wir verwenden, wie ſchon Hr. v. Patow geſtern be
wieſen hat, faſt die Hälfte unſerer reinen Einkünfte auf das Militär. Ich erinnere

an das Wort des großen Friedrich daß zum Kriege drei Mal Geld en Wenn
wir aber im Frieden ausgeben, was für den Krieg gehört, ſo wird dieſe ganze ſchöne
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Armee ihren Dienſt nicht leiſten können. Friedrich der Große hatte eine Einnahme
von 38 Millionen und davon gab er etwas über ein Drittel für die Armee aus.
Er hat im Lande gewaltige Melioratlonen ausgeführt und einen Schatz von 80 Mil
lonen hinterlaſſen. Jch glaube, m. H. dieſe Art zu verfabren iſt ſehr einpfehlens
werth (Bravo). Es ſcheint mir wirklich, ohne dem Patriotismus zu nahe zu treten,
daß wir zu hoch ſtreben. Wir ſind in der Reihe der Großmächte allerdings die klein
ſte, ſie u uns einzeln phyſiſch um das doppelte überlegen. Wenn Frankreich eine
Armee hat von 7, Oeſterreich von 8, Rußland von 9 Hunderttauſend, ſo können
wir nicht mitkommen. Wir ſind auf Volkebewaffnung angewieſen deshalb bin ich
auch gegen die dreijährige Dienſtzeit, weil ſie zu unſeren Kräften gar nicht paßt.
Ich halte dieſe Frage auch mehr für eine politiſche, als für eine militäriſche Es iſt
ein alter Grundſatz, je länger Sie den Soldaten bei der Fahne haben um ſo mehr
entfremden ſie ihn dem väterlichen Heerde. (Sehr richtig!)) Vergeſſen Sieg doch die
Lehren der Geſchichte nicht. Die Victoria vom Brandenbuxger Thore iſt verloren
worden durch die wohlgeſchulte, langgedtente Armee Friedrichs des Größen und ſt
wieder zurückgebracht worden durch das Volksheer. Jch möchte fragen vb die Land
wehr Bataillone 3 Jahr gedient baben, die bei Großbeeren und Dennewitz ſchlugen,
oder das Landwehr Bataillon Königsberg welches unter Friccius das Thor von
Leipzig einſchlug, oder das Landwehr Bataillon Neumärker, welches bei Zütphen den
Reigen führte, oder das Landwehr Bataillon aus Weſtfalen welches zuletzt won dem
Schlachtfeld bei Lignh wich (Bravo.) Jetzt kommen unſre „papiexnen Taktiker und
ſagen: es iſt Alles purer Schein geweſen. Dagegen muß ich proteſtiren Namens der
Tauſende die auf dem Felde der Ehre ruhen und im Namen derer die noch leben.
Man hat die Exrſahrung von 4850 dagegen geſtellt. Ich will micht ſpeziell auf die
damaligen Feldzüge zurückgehen, aber das glaube ich behaupten zu können daß Man
gel an Kriegserfahrung ſich ſowohl auf Seiten der Führer als auch der Soldaten
befand. Geben Sie uns Feldherren wie der alte Blücher, York Gneiſenau, und
wir werden Jhnen zeigen was das Volk vermag Jene Herren hatten ein rauhes
Aeußere aber einen eiſernen innern Kern Allerdings im Salon konnte man ſie
nicht brauchen aber auf dem Schlachtfelde mit dem Degen in der Fauſt haben ſie
das Vaterland gerettet. Denen wünſche ich noch viele Rachſolger. Bravo Daß
für die Armee manches geſchehen könnte, gehe ich zu. Wenn män die Mitkel hat, um
die techniſche Waffe zu vermehren wenn män die dret unteren Grade des Offizier
korps beſſer ſtellen könnte ſo bin ich damit einverſtandenz allein dern dreifährigen
Dienſtzeit rede ich nicht das Wort zu einer Zeit wo Oeſterreich entwaffnet und
Frankreich die zweijährige Dienſt zeit angenommen hat. Jch bin entſchieden im Jn
tereſſe des Landes gegen die dreifährige Dienſtzeit, nicht Weil ich einer Autorität
folge ſondern weil ich mir die eigene Ueberzeugung auf vein Schlachtfelde erworben

habe. (Lebhafter Beifall. iAbg. Reichenſperger weiſt zunächſt auf die Wichtigkeit ſinanzieller Fragen
hin, deren Erwägung um ſo mehr Sorgſamkeit erfordere, als dieſe Fragen am häu
ſigſten zu Revolutionen geführt haben Bei jeder neuen Ausgabe müſſe man genau
prüfen, wozu man ſie machen wolle und ob man ſie auch mit Fug und Recht mache.

Es komme dem Redner vor, als habe man eine wahre Sehnſucht nach neuen Steuern.
(Gelachter.) Die Kreiſe, in denen er heimiſch ſei, theilten dieſe Anſicht nicht. Sei
er Meinung nach ſei allerdings die Steuerkraft gewachſen aber nicht überall und
nicht gleichmäßig, man möge daher dieſelbe da anſtrengen wo ſie gewachſen ſei der
Redner befürworte daher eine gerechtere und gleichmäßigere Vertheilung der Steuern.
In Bezug auf das Bedürfniß wolle der Redner zuerſt auf den Militair Etat hinwet
ſen. Bei Verkündigung des Friedens habe man allgemein auf, eine z Verminderung des
Etats gerechnet das Gegentheil ſei ihm wie ein taktiſches Manöver erſchienen als
ob man eine Erhöhung nur begntrage, Um dem Antrage auf Verminderung entgegen

zuarbeiten. Der Reduer beanſprucht für ſeinen Mangel an poſitiver MilitairWiſſen
ſchaft dieſelbe Nachſicht, wie Hr. v. Patow er haben die Geſchichte für ſich tdieſe leh
re daß nicht die Erſchhpfung der Heere ſondern der Kaſſen dem Stagte ſchade z. er
erinnere an die angeführte Auctorität Friedrich des Großen der im Frieden nicht
conſumirt habe, was der Krieg erfordere. Davon ſeien die neu hinzugettetenen Preu
ßen wie die Alt Preußen durchdrungen,, daß Preußens Machtſtellung als Großmacht
geſichert ſein müſſe allein es gebe keine abſolute Großmacht mehr hier ſſchalte und
walte jetzt ein Wechſel. Wer hätte vor Kurzem noch gedacht, daß Piemont gleichſam
eine Großmacht ſein könnte Darum müſſe man in dieſer Beziehung nicht zu hoch
greifen und mehr auf Quantität als auf Qualität blicken Manha Auctorttäten geſprochen die ſich gegenüberſtehen, allein damit Nichts bewieſen unzuläſſig
aber erſcheine es, die allerhöchſte Auctorität, die in Preußen exiſtire, in die Debatten
hineinzuziehen. Jn Bezug auf die BeamtenGehalts Erhöhung könne er nicht ver
hehlen, daß ihn bereits der Kleiſt Tychoweſche Antrag mit Beſorgniß erfüllt habe.

Denn es ſei immer höchſt beſchwerlich, hier ohne beſtimmte Angabe der Claſſiſteation
und Modalität vorzugehen. Der Redner iſt entſchieden für eine Aufhülfe der Beam
ken wenn er auch nicht im Stande ſeit, den Pinſel ſo in die Regenbogenſarben zu
tauchen und die Herrlichkeit des Beamtenſtandcs auszumalen, wie Hr. Lehnert. Der
Redner hätte es gern geſehen, wenn die Regierung auch geſagt hätte wie und wo ſten
helfen wolle. Ehe man aber nach v. Bergs Vorſchlage nur den notoriſch Würdigen
und Bedürftigen helfe möge man ſie lieber Alle darben laſſen. Hinſichtlich der Ge
baäudeſteuer müſſe der Redner bemerken daß er nach Blankenburg's Rede eingeſehen
habe, daß die Gemeinſchaft ſeiner Partei mit der des Abgeordneten nicht weit her ſei
(Gelächter) jener habe angedeutet daß, wenn die Regierung nur die fatale Grund
ſteuer und jeden Gedanken daran beſeitigen wolle ſich die. Sache ganz anders geſtal
ten würde. Der Redner erklärt ſich entſchieden für die Gebäudeſteuer er will nicht
die „landläufigen Redensarten vom Hineingreifen in den Salztopf der Armen e.
wieder eitiren, aber er halte die Salzſteuer noch lange nicht für die ſchlechteſte. Er
ſei überzeugt, daß unſere Steuern auf das indirecte Syſtem hingeführt werden müſ
ſen, er würde ſich freuen wenn der Caffee und der Taback beſteuert würden. Ge
lächter.) Aber meine Herren ruft der Redner hüten ſie ſich vor neuen Steuern
denn in Finanzſachen erſcheint in der Wirklichkeit Alles anders, als in der Theorie.
(Rechts. ſehr wahr Ich erinnere Sie an die Einkommenſteuer die als wir ſie
hier votirten, in roſigſtem Licht geſchildert wurde, und ſetzt als eine endloſe Schraube
beklagt wird. Die Gemeinden haben natürlich nicht geſaumt, dem Vorgange des
Staates zu folgen es iſt das ein bis jetzt noch nicht hinlänglich gewürdigter Punkt.
Geld iſt Geld, ob ich es dem Stagt oder der Geineinde gebe. Die Gemeindeſteuern
ſind auf eine furchtbare Weiſe geſtiegen, wenigſtens iſt mir dies vom Rhein bekannt,
ſo daß man kaum weiß wohin dies ſchließlich führen ſoll. Man hat hier über die
Bureaukratie geklagt, ich möchte Einiges über den Polizei Luxus anfügen. (Bravo.)
Da ſetzt man Polizeidirektoren mit hohen Titeln in die Städte, die müſſen natürlich
ihr Büregu, die Bureaubeamten, ja ſogar Equipage haben. Das iſt aber nicht das
Schlimmſte. Die Herren müſſen ja auch zeigen, wozu ſie da ſind (Heiterkeit), ſie
müſſen das Geld zu verdienen ſuchen, das ſie koſten. Da werden in den Städten die
fünffüßigen Trottoirs abgebrochen um an deren Stelle 8füßige zu ſtellen u. dergl.
Der Redner citirt noch mehrere Beiſpiele vom Schneefahren, Straßenreinigung
Dieſe Muſterwirthſchaft, die ich faſt Puppenwirthſchaft nennen möchte wird von den
unteren Schichten bezahlt. Es iſt das ein Punkt den ich dem Herrn Miniſter des
Innern dringend an?s Herz lege. In Bezug auf die Gewerbeſteuer hat es vielleicht
ſein Gutes, einmal die höhere Jnduſtrie zum Zahlen zu bringen und vielleicht be
theiligt ſie ſich dann mehr an allgemeinen Dingen, anſtatt wie jetzt de haute en bas
ne m Seeben e Vielleicht werden die Herren auf
merkſamer, man einmal an ihre eigne Börſe geht. Gelächter. Jch werdeſchließt der Redner für alle Steuern ſtimmen ne i be neheit Ja nöthig

halte im Zweifel aber, werde ich gegen jede Steuer ſtimmen und vor Allem fragen,
ob ſie gut iſt und d verwendet werden wird. (Beifall.)

Abg. v. Ger ach Was die Aeußerung von Patow's betreffe, daß 1806 das
altpreußiſche Soldatenthum fallirt habe und 1813 durch das Volksheer rehabilitirt
worden ſei, müſſe er als Kämpfer von 1813 bemerken, daß wenn der Kern des alt
preußiſchen Soldatenſtandes nicht im Heere geweſen wäre, dieſes nicht Frankreich und
Deutſchland erobert hätte. Die Beamten als ſolche könnten nur in ſo fern ein Recht
beanſpruchen als ihnen beſtimmte Verſprechungen gemacht ſeien wohl aber ſei es

habe von Auctortas

Pflicht des Staates nur Beamte anzuſtellen die ſtandesgemäß leben können dann
würde Zuſtänden wie die ſetzigen ſind vorgebeugt Von einem Auskültater der
ohne Gehalt beſchäftigt werde, verlange man daß er ſtandeegemäß lebe Offiziere
erhielten Konſens zum Heirathen nur in dem Falle, daß ſie nachgewieſen ſtandesge
mäß leben können. Dieſes Prinzip ſtreng durchgeführt, würde der Noth nicht

Vloß abhelfen, ſondern ſie nicht zum Ausbruch kommen laſſen. Er ſel überzeugt, daß
man bedeutende Erſparniſſe machen könne und ſeine eigene Exfahrung beſtärke ihn
darin. Eine konſervative Oppoſition in Finanzſachen habe noch nie einer Regierung
geſchadet fie ſei geeignet die Regierung zu ſtärken. Wenn man den Ausgaben ge
wiſſe Schranken ſetze, ſo werde man die Regierung ſtark machen, das Land zufrieden
ſtellen und Vertrauen zur Regierung erwecken Das ſelen die Segnungen einer ſoli
den Sparſamkeit der äußere Glanz und die ſchnelle innere Entwickelung folgen der
Sparſamkeit auf dem Fuße.Diergardtffür die Steuer beſonders wem rheiniſchen Standpunkte aus, weil
ex darin den erſten Schritt zur Ausgleichung der Grundſteuer ſehe und weil dadurch
endlich die langjährigen Verheißungen in Erfüllung zu gehen ſcheinen Man werde
ſich endlich überzeugen von welchem Gewicht die Frage wegen der Gründſteuer für
ben Staat ſei Man werde dadurch eine Einnahme erzielen wovon man ſich eine
Vorſtellung nicht machen könne. Ex halte die Frage für eine ſo wichtige, daß er ſich
bei ſeinen Freunden in Paris und London darüber Raths erholt habe (Heiterkeit.)
Der Redner räumt ein daß ine Vermehrung der Staats Einnahinen nothwendig
ſei und daß beſonders vie Lage der Beamten einer Verbeſſerung bedürfel Es frage
ſich jedoch ob die Vorlagen genügen Dem Bedürfniſſe abzuhelfen oder ob es nicht
beſſer ſei, ſig noch bis zur nächſten Seſſion auszuſetzen und inzwiſchen noch mehr Prü
fungen- an zuſtellen. Von vieſem Gedanken könne er ſich nicht ganz frei machen. Es
ſet z. B. zu erwägen, ob nicht die Forterhebung der 25 Proz. Steuerzuſchlag den
fehigen Vorlagen vörzuziehen ſei h oder ob es nicht beſſer ſei, den Staat zu
ermachtigen bis u einer gewiſſen“ Höhe eine ſchwabende Schuld zu kontrghiren.
(Widerſpruch. Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr.

Die Finanzi Commiſſion des Hexren hauſes hat beſchloſſen,
dem Hauſe zu empfehlen „daß es wiederholt die Erwartung aus
ſpreche die Regierung werde beiden Häuſern des Landtages eine Vor
lage über die Verwendung der durch Präcluſion gewonnenen 308,910
Thaler Kaſſen Anweiſungen und 85, 626 Thlr. DarſehnsKaſ
ſenſcheine zugehen laſſen. Der Regierungs-Commiſſar hatte bei der
Verhandlung der Finanz Commiſſion über dieſen Gegenſtand erklärt,
die Regierung habe jenen Gewinn als einen zufällig entſtandenen an
den Staatsſchatz abführen laſſen und um ſo weniger annehmen
können, daß dies Verfahren dem Landtage zu Bedenken Anlaß geben
werde, als ſie über die Beſtänden des Staatsſchatzes ohne Zuſtimmung

des Landtages nicht zu verfügen habe aAm 14. d. Mts. wurde im Königlichen Stadtſchloß zu Potsdam
die feierliche Taufe der am S. vorigen Monats geborenen Prinzeſſin
Tochter des Prinzen Friedrich Karl von Preußen durch den Hof
prediger Heym vollzogen Die junge Prinzeſſin hat die Namen Eli
ſabeth Anna erhalten-Der Gerichtshoß zur Entſcheidung der Competenz Conſlikte hat
neuerdings folgenden Grundſatz angenommen Die Entſcheidung
darüber, ob ein Baubeamter welcher in dringenden Fällen an einem
Sonne oder Feſttage bauliche Arbeiten vornehmen läßt ſich da
durch einer Uebertretung der beſtehenden Vorſchriften über die Heilig
haltung der Sonntage ſchuldig gemacht habe ſteht nicht den Gerich
ten, ſondern den vorgeſetzten Verwaltungsbehörden zu; ein Prozeß
verfahren iſt daher über dieſe Frage unzuläſſig Regreßklagen ge

gen Polizeibeamte aus Veranlaſſung der von ihnen getroffenen
polizeilichen Anordnungen ſind nur alsdann ulaſſtg, wenn die von
ihnen erlaſſene Verfügung demnächſt on ihrer vorgeſetzten Behörde

gemißbilligt worden iſt. SDie Zeit macht folgende Mittheilung Aus der „Berliner
Börſenzeitung“ iſt in die „Oſtſee- Zeitung Nr. 126 die Nachricht
übernommen, daß das Finanzminiſterium das Projekt eines Berliner
Banquiers, betreffend eine ſehr hohe Beſteuerung der Aſſeku
ranzpolizen, einer eingehenden Prüfung unterziehen kaſſe Wenn
auch alle dem Finanzminiſterium in ſehr größer Anzahl zugehenden
Steuerprojekte geprüft werden ſo können wir doch verſichern daß
es n eingehenden Prüfung jenes ganz unhaltbaren Projekts nicht

bedurfte.“Nachdem die däniſche Regierung ihre Bemühungen aufgewen
det hat, in ver ſchwebenden Verwickelung das Forum des deutſchen
Bundestages auszuſchlietzen und die Angelegenheit vor eine europäiſche
Konferenz zu ziehen, haben in Paris Beſprechungen des Grafen Wa
ewskt mit dem Grafen Hatzfeldt und Baron Hübner ſtattgefunden.
Der „Hannoverſchen Ztg. wird darüber von hier als zuverläſſig mit
getheilt, daß Graf Walewski in der Sache ſelbſt die den Rechtsan

ſprüchen der Herzogthümer durch die deutſchen Großmächte gewordene
Unterſtützung gebilligt, jedoch ſich für eine europäiſche Behandlung der
Sache erklärt habe. Es wird ferner mitgetheilt, daß England und
Frankreich bereits auf die von Dänemark an die europaiſchen Mächte
gerichtete Circulardepeſche geantwortet, und daß die Erklärungen bei
der Mächte nicht nur in Kopenhagen ſondern auch in Berlin zur
Kenntnißnahme vorgelegt worden ſeien. Dieſelben ſtützen angeblich
übereinſtimmend die Befürwortung einer europäiſchen Behandlung
des Konflikts auf formelle Einwände gegen die Kompetenz des deut
ſchen Bundes bei der Beurtheilung des materiellen Inhalts der
Frage weichen ſie dagegen darin von einander ab, daß Frankreich den
in der erwähnten Aeußerung des Grafen Walewski bezeichneten Ge
ſichtspunkt geltend macht, während England, wenn auch nur vorſich
tig, eine Parteinahme für Oänemark durchblicken läßt. Zwiſchen
den deutſchen Großmächten ſind über die ferneren Schritte Verhand
lungen eingeleitet, ohne daß jedoch bis jetzt ſchon ein beſtimmter Be
ſchluß gefaßt wäre.

Nach den hier eingegangenen Nachrichten aus St. Petersburg
hat die dortige Regierung eine Reviſion der Beſtimmungen über den
Grenzverkehr und den Zolltarif vorgenommen. Dieſelbe ſoll günſtig
ausgefallen ſein und ſteht zu erwarten, daß der Verkehr zwiſchen
Preußen und Rußland weſentliche Erleichterungen und mit ihnen eine
größere Ausdehnung erhalten werde. Was den Zolltranſit änbetrifft,



ſo ſollen flir mehrere Waarengattungen nicht unbedeutende Zoll Er
mäßigungen beſchloſſen worden ſein. Man erwartet die Veröffent
lichung des neuen Zolltarifes in den nächſten Tagen

Mittheilungen aus Prag bringen die Meldung, daß das öſter
reichiſche Miniſterium die Bewilligung zu den Vorarbeiten für eine
Eiſenbahn von Teplitz nach Carlsbad ertheilt hat. Dieſe Bahn ſoll
von Teplitz aus nach Außig mit der Dresdner Prager Eiſenbahn in
Verbindung geſetzt werden. Der Verkehr dieſer beiden Bäder, wel
cher in der letzten Zeit ſehr in den Hintergrund getreten iſt wird
durch dieſen Schienenweg weſentlich gewinnen

Großbritannien und Jrland.
London d. 19. März. In der heutigen Oberhaus Situng

erklärte Lord Clarendon als Antwort auf eine Frage Lord Eglintons
nochmals die Regierung habe die Abſicht ihr Protektorat über Per
ſien aufzugeben. In der London Tavern fand heute Mittags ein
ſehr zahlreich beſuchtes Meeting ſtatt in welchem Lord John Kuſſell
mit Enthuſtasmus, empfangen wurde und eine Rede hielt, in welcher
er ſeine liberalen Grundſätze betheuerte. er Ein Vertrauens Votum zu
Gunſten ſeiner Kandidatur für die City ward angenommen.

Londhn, d. 21. März. In der geſtrigen Oberhaus Sitzung
griffen die Earls Elkenborough und Malmesbüry das Mini
ſterium an räumtem jedoch ein daß die Wahlen günſtig für daſſelbe
ausfallen würden. Earl' Granbillevertheidigte die Regierung und
prophezeite derſelben ven Sieg S Die Lords Grey und Monteagle
beklagken eben ſo wie vie beiden vorerwähnten t Oppoſitionsredner,
die immer mehr wachſende Geldausgaben in den Civil und Mili
kär Departements Der Lordmayor gab geſtern den Miniſtern zu
Ehren ein großes Feſtmahl welchem auch die fremden Geſandten bei
wohnten. Lord Palmerſton ward mit großer Begeiſterung empfan
gen. In einer Rede die erhielt äußerte er er glaube das Land
auf ſeiner Seite zu haben Seine Politik bemerkte er beſtehe dar
in dem Auslande gegenüber unbeſchadet der Ehre Englands den
Frieden zu erſtreben und im Innern den allmählichen Fortſchritt zu
fördern. Lord Clarendon vertheidigte die chineſiſche Politik der Re
gierung und fügte hinzu, daß ſich das Syſtem Lord Palmerſton's
weder als turbulent noch als aggreſſiv bezeichnen laſſe. Daſſelbe
habe vielmehr eine entſchieden friedliche Tendenz, wie das ſchon aus
den errungenen Reſultaten hervorgehe

Nach einer Mittheilung der Homeward Mail iſt dies Jnſel Perim
in Febr. von den Engländern beſetzt worden nd Dieſe am Aus
gange deströthen Meeres n der Straßen Bab el Mandeb belegene
wäſſerarme und unbevölkerte Jnſel vondetwa vier Quadratmeilen hat
einen prachtvbllen nach Süden gröffneten! Hafen ziugroß genug um
40 Kriegsſchiffe raufzünehmen Und iſt etwad ſeit 50 Jahren engliſches
Eigenthum Man Zlaubt daß die Regierung einen

ſelbſt bauen Jaſſen werde n
Bekanntmachungen.

Auction.Mittwoch d. 25. d. M. Vormitt.
9Uhr, Nachmitt. 2 Uhr u. folg. Tage
Verſteigerung des Nachlaſſes des
Juſtizraths Quingune, Brüderſtr.
Dr. 15 allhier. (Die Gegenſtände ſtehen
nur Dienstag den 24. d. M. Nachmittags von
2 Uhr zur gefälligen Anſicht.)
Brandt, Auct.-Commiſſ. u. ger. Tarato r.

werde ich für

gelvis à vis,
Credit verkaufen.

euchtthurm da

von Soenten eercherons-
m ercdemn in Halle a/S.

Das OverlandRegiſter von Hongkong giebt ein Verzeichniß
der Ditel, Aemter und Würden des kaiſerlichen Commiſſars in Kan
ton, der jetzt Weltberühmtheit erlangt hat. Was zunächſt den Na
men anbetrifft, den das Overland-Regiſter in chineſiſchen Schriftzei
chen giebt ſo können wir nur bemerken, daß dieſer Name im Kan
tonDialekt wie die engliſche Sylbe Cep, im Schanghai-Dialekt wie
Nih ausgeſprochen wird die europäiſchen Beamten und Offiziere auf
Hongkong nennen ihn jedoch meiſtens Yeh, und in dieſer Form wird
er wahrſcheinlich auch auf die Nachwelt gelangen. Die Titel und
Würden der Excellenz Yeh lauten: „Gelber Hüter des muthmaßli
chen Thronerben Großkanzler des Geheimen Raths, Präſident des
KriegsBuregu's, kaiſerlicher Commiſſar und General- Gouverneur der
beiden Kuangs, Ober- Befehlshaber und Steuer-Verwalter und Erb
Baron erſten Ranges

S Amerika.NewYork d. 4. März. Der neue Präſident Buchanan iſt
in Waſhington und mit ihm ein Schwarm von Neugierigen und Stel
lenfägern eingetroffen Ueber die Erſcheinung B. s im weißen Hauſe
wird dem Nord folgende Schilderung gemacht: Sein Frack iſt mit
ſchwarzer Seide gefüttert und die Stickerei ſtellt in Sternen alle ein
unddreißig Staaten dar im Centrum Pennſylvanien. Der Waggon,
der für die Fahrt des Präſidenten nach Waſhington beſtimmt iſt, iſt
eigends dazu gebaut. Er hat 8 Räder und ſein ganzes Werk beſteht
aus Eiſen beſter Qualität. Das Innere iſt mit Poliſander ausge
legt und mit grünem Sammetplüſch ausgefüttert. Auf den Fenſter
gläſern beſinden ſich die Wappenſchilder der verſchiedenen Staaten
der Union An einer Seitenthüre iſt das Wappen der Vereinigten
Staaten mit zwei prächtigen Adlern, an der entgegengeſetzten Thüre
die Anſicht des Landſitzes Whetland mit allen Attributen der Agri
kültur, der Herrn Buchangn gehört. Auf dem Boden des Waggons
ruht ein koſtbarer Teppich. Die Botſchaft des Präſidenten kann erſt
mit der nächſten Poſt nach Europa kommen.
Die Botſchaft des Präſidenten Buchanan (welche in London
eingetroffen iſt) zeichnet. ſich durch große Maäßigung aus. Es wird
darin geſagt der Kongreß dürfe die Sklaverei weder ſanktioniren,
noch ausſchließen, vielmehr müſſe es dem freien Willen des Volkes
überlaſſen bleiben ſeine Inſtitutionen zu regeln. Der Präſident
ſchlägt vor den Ueberſchüß im Staatsſchatze zur Tilgung der Natio
nalſchuld, zur Verſtärkung der Marine und zur Anlegung von Kü
ſtenbefeſtigungen zu verwenden Als Programm für die auswärtige
Politik wird Nichteinmiſchung in die Angelegenheiten anderer Natio
nen aufgeſtellt. ſo wie der Grundſatz daß die Erwerbung neuen Ge
bietes nur durch Ankauf oder mit der freien Einwilligung des betref
fenden Landes erfolgen dürfe. Wenn die Union auf dieſe Weiſe neue
Beſitzungen erwerbe, ſo könne keine Nation ſich beklagen. Zum Mi
niſter des Auswärtigen iſt Caſs, zum Finanzminiſter Cobb zum
Kriegsminiſter Floyd zum Marineminiſter Toucey, zum Miniſter des
Innern Thompſon ernannt worden.

Herr
Dienstag den 24. d. M. Vormitt. 10 Uhr
remde Nechnung allhier beim Pferdehändler

Welſch, in der Nähe des Bahnhöfes, des Gaſthofes zur „goldenen Ku
einen Transport echter Percherons- Hengste

und Stuten unter Gewährleiſtung für Fehler und auf Verlangen auf
J. M. ramcit, Auct.-Commiſſ. u. ger. Taxator.

Auction.
Freitag den 27. d. M. Nachmitt. 2 Uhr

verſteigere ich wegen Lokalverän derung
der Mad. Boſſe, Kühlenbrunn allhier:
Wäſch, Eck- und Kleiderſchränke, Kommoden,
Bettſtellen Spiegel, Tiſche, Bilder, Gewehre,
Piſtolen, 1 Wurſtpreſſe Pökel und andere
Fäſſer, Wochenblätter (1800- 1850) Hausge-
räthe u. dergl. m.

Brandt, Auct.-Commiſſ. u ger. Taxator.

Auction.
Wegen Veränderung der Wirthſchaft werden

Donnerstag den 26. März Vorm. 10 Uhr im
Seſſe ſchen Gute Nr. 9, Oobis

6 Stück gute Kühe,
Ferſe,

50 Stück Mutterſchaafe und Hammel,
1 guter Ackerwagen und dergleichen Sachen

mehr öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah
lung verkauft wozu Kaufluſtige ſich einfinden
wollen.

Wettin, den 16. März 1857.
Krahmer, Auct. Commiſſ.

Mühl-Grundſtücks- Verkäufe
Mehr als 50 Mühlen ſind mir zum Ver

kauf übertragen von 2000 bis 120,000
darunter einige ſehr empfehlend als:

Eine ſchön großartig gebaute Elſter
mühle, an Stadt, Eiſenbahnſtation u. Chauſ
ſee gelegen, mit 4 amerikaniſchen u. 4 deutſchen
Mahlgängen, Oel u. Schneidemühle, Gärten,
Feld und Wieſen Forderung 60,000

Eine Stadtmühle, ganz gute Gebäude,
ſchön am Park liegend, 3 Mahlgänge, Del
und Schneidemühle, Tuch und Lederwalke,
Raumaſchinen und Lohmühle, letztere 4 Werke
für 630 verpachtet ferner ein ausgezeich
netes Jnventar, mindeſtens 5000 werth,
wobei 4 ſchöne ſtarke Pferde, 16 Melkkühe,
1 Bulle, 3 Ferſen 20 St. Schweine c. c.
ſind, 5Wirthſchaftswagen, 1 Kutſche, 1 Droſch
ke c. ſämmtliche Abgaben 75 jährlich.
Preis 25,000 e mit 6 bis 8000 Anzahlung.

Ein Mühlengrundſtück mit 3 Gän
gen 1 Oel und Schneidemühle, 238 Mor
gen Aregl, 5 Pferde, 21 St. Rindvieh, 25
Schweine c. Forderung 26,000 auch auf
ein Rittergut zu 50 bis 60,000 zu ver
tauſchen.

Beſten Torf 1000 2 e Scharre, Strohhof. Eine nett gebaute Mühle, mitten im Dorfe

gelegen 2 Mahlgänge, Schneidemühle, einem
Obſt und Graſegarten daran von 3 Morgen,
26 Morgen Feld und Wieſe in 1 Plan, 1
Pferd 4 Kühe c. Preis 9500 iſt auch
auf Schenke oder Backhaus zu vertauſchen.

Nähere Auskunft hierüber ertheilt pünkt
lich der Commiſſionair Wilh. Gähler in
Schkeuditz

Weintraube.
Heute Dienstag den 24. März:

XXVI. Abonnements-Concert.
Zur Aufführung kommt:

Sinfonie (D dur) von Haydn.
Anfang 3 Uhr. E. John,

Stadtmuſikdirector.

Bad Wiüttelameakt,
Mittwoch den 25. März XII. Abon-

nements- Concert. Anfang 3 Uhr.
E. Stöckel, Director.

Friſcher Kalk
Mittwoch den 25. März in der Ziegelei am
Hamſterthor. Stengel.

Einen Lehrling ſucht der SchmiedemeiſterKoch in Dieskau



ganz vorzüglich friſch und fett, offerire in Kü

empfehle elegante Anzüge r Sr Für Herren
S Für Confirmanden
deſtehend aus Rock Hoſe und Weſſe, für 4 bis 10 und 12 r

das Neueſte in Frühjahrstrachten, Kaglans, Orloffs, Pekiſſters, Ueberröcke, Fracks, Jagd u Hausröcke
ſo wie feine niederländer Hoſen und Weſten in Seide und Piqué empfiehlt in completten Anzügen zu s

V. Gotthetü, Kleidermagazin, gr. Ulrichsſtraße Ur. und 2
Das Eleganteſte und Modernſte in FrühjahrsMäntelt in Velvur und Lamas, ſowie Atlas- und Taffet

Mantillen von 2 W an empfiehlt V. Gottes große Ulrichsſtraße r. und 2.

Heute verlegte ich meinWeisg- Waaren Seiden-Band-, VJpavlg- und Tücher- Lager

hieſigen und auswärtigen Publikum meinen ergebenſten Dank uns werde ich ſtets mir auch ferner es ganz
beſonders angelegen ſein laſſen durch aufmerkſame ünd ſtreng reelle Bedienng die Zufriedenheit der ge
ſchätzten Kunden zu bewahren.

Halle, den 24. März 1857.
2 417

werden zu nachſtehenden billigen Preiſen bei ſtrengſter Keellität verkauft

Heute Morgen um 3 Uhr entſchlief ſanft
im 69. Lebensjahre unſere gute Mutter und

Schwiegermuttker, die verwittwwete Backer meiſter

Marie Roſtine Merklein geb. Marx.
Paglan, Orlow (Jrühjahrs-Ileberzirhet) a. 6 Thlr. de e ſegte en eLantaſie- oder Geſellſci aſts- Frack init Luſtre t Seide 9Chlt.
Tuch Koch Chlr., do. ſuperfein mit Orleans u. Sride geſüttert alle den 23. Mar

Die Hinterpli
e 10 Chlr. DSerliner Dorfe ren n Die S

1 Duchshin- Hoſe 2 Chlr., elegante Weſte von Chlr

Schlaſroch FEonſirmanden Anzüge in goſtt Aüzwahl s
u Kneben- Ichen, Hoſen und Weſten it ſedet Er e
Eurn Anzüge für Herren n. von Leinen-Orxll und Knaben Hittel

einpftehlt nur Nr. 1 Schmeerſtraße Nr.

Frischen sberlachs eJ FibranderSchellüsech
Ostender Austern
er. Rheinlachsel Büchklineeempfing wieder ünd empfiehlt S G. Goldschmidt.

rische Trüſſeine Goldschmiät.Familien Nachrichten.
Entbindungs Anzeige.

erhielt heute

Thüringer Salz Butter,
beln und ausgeſtochen ſehr billig.

ilius Nillert. Bertha, geb. Fehſe, von einem kräftigen
Jungen glücklich entbunden.

Pehritzſch, den 21. März 1857
Möbelfuhren jeder Art nimmt F. Herzog.

Weizen

v. Hamburg n. Buckaun Knocke u. Baldamus, Gua

der heutigen Börſe war namentlich für Oberſchl. Eiſen
bahn Actien günſtig indeß ſtellten ſich die meiſten Courſe
der meiſten andern Actien etwas matter als geſtern.

e eWMarktberichte.
Magdeburg den 21 März (Nach Wisveln.)

9 4
Kartoffelſpiritus lbeo r. 14400 t. Trall. 39

Rordhauſen, den 21. Watz.
Wehen h bis e rRoggen e 29 ee

Rübdl pro Centner 19 s
Leinöl pro Gentner 16

Quedlinburg den e (Nach Wisvpeln.)

e GerſteRoggen 6 46 Hafer 253 26Mohnöl der Centner 23
Raff. Rüböl, der Centner 19

Leinöl der Centner
P Rübbl der Centner 18

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 22. März Abends am Unterpegel 6 a Holl.

am 23. März Morgens am Unterpegel 5. Fuß 11 Zoll.
S Waſſerſtand der Saale bei Weißenſels.

Am Unterpegel eam 21. März Abends 3 Fuß 2 Zoll.
Ah 22. Mätz Morgens 3 Fuß Holl.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

den 21. März am alten Pegel Nr. 2 und Zoll.
am neuen Pegel 7 Fuß 11 go

Schifffahrtsnachricht.Die e u Magdeburg paſſirten
z Aufwärts, d. 21. März. F. Wilcke Steinkohlen,
no, v. Magdeburg n. Acken. J, ShHutz, Dachſteine,
v. Genthin n. Buckau. G. Loltze, 3 Kähne, Coaks,
v. Berlin n. Rothenburg. F. Sonnenſchmidt, desgl.

Geſtern Abend würde meine liebe Frau Kerſten, Bohlen, v. Spandau n Friedebürg
E. Krauſe, Roheiſen, v. Magdeburg n. Dresden.
Niederwärts, d. 21. März. J. Becker, Bruch
ſteine, v. Preßin n. Hamburg. C. Koch, Kartoffeln,

Dkesben n. Magdeburg. F. Andrege, Etchorien
brocken, v. Buckau n. Berlin. J. Zappe, Braunkoh

an gr. Brauhausgaſſe Nr. 15. Halle a/S.
Altes Kupfer, Meſſing, Zinn u. Blei kauft

Verlobungs- Anzeige
len, v. Außig n. Magdeburg Prager Vampfſchifff.Geſellſch. Güter, von Telſchen nach Hamburg. F

Allen lieben Verwandten und Bekannten Quandt, Werkſteine u. Oelkuchen, v. Poſtelwitz n Hame

F. Hanßengier, große Klausſtraße Nr. 26 empfehlen ſich nur auf dieſem Wege als i e e e. e Schlerr
Verlobte

Loniſe Stoye,
billigſt bei J. A. Otto's Wwe., Friedrich Prozeill.

gr. Klausſtraße. Löbejün und Cönnern.

n. Hamburg. H. M. Dampfſchifff. Comp. Schlepp
kahn Friedrich, Güter, v. Dresden n. Magdeburg

F Schlenkrich, Steinkohlen, desgl.
Magdeburg, den 21. März 1857.

Königl. Schleuſenamt. Haaſe.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.



Beilage zu Nr. 70 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke ſchen Verlage).

Halle, Dienstag den 24. März 1857.

Eingeſandt.Ueber alt italieniſche Kirchenmuſik.

Das unverdorbene Volk, ſagt Thibaut, hat Sinn für die Muſik, wenn ſie,
natürlich und geſund, dem reinen menſchlichen Gefühl entſpricht; und durch nichts
kann mehr auf das Volk gewirkt werden als durch eine veredelte Muſtk. Laßt alſo,
da die Gemeinden im Ganzen nur zum Singen einfacher Choräle gebildet werden
können die höheren geiſtlichen Compoſitionen durch vollendete Sänger vortragen,
damit gleichſam die Engel in der Kirche ſtchthär werden Und die Gemeinde in An
dacht etwas vernehme was ſie ſelbſt, der Menge und Schwäche wegen zu ſchaffen
außer Stande iſt. Dieſe herrliche Jdee ward zuerſt von Gregor dem Größen durch
die, von demſelben vielfach geſtifteten Singſchulen mit vollem Ernſte geltend gemacht,
und mehr als tauſend Jahre hindurch geſchah dafür alles Mögliche in den gebildet
ſten chriſtlichen Staaten. Sehen wir nun auf die Geſchichte der Kirchenmuſtk, ſo
ergiebt ſich, daß vorzüglich den alten großen Meiſtern wie im Fache der Malerei
und Baukunſt, ſo auch im Fach eigentlicher Kirchenmuſik der Lorbeerkränz gebührt.
Schon in den Werken der hertlichen Kirchencomponiſten der alten Deutſchen und Fla
mändiſchen Schule im 15. und 16. Jahrhundert. offenbart fich Kraft und Größe des
Gemüths verbunden mit der Künſt, die Stimmen geiſtvoll zu verflechten- Der
jüngſte große Meiſter der Flamändiſchen Schule HOrlando di Laſſo (Roland Laſſ,
geb 1520), ſteht in vielen uns erhaltenen Werken als ein Rieſe vor unſern Augen,
mächtig, ruhig, ernſt, zart, innig wie es nur die Kirche verlangen kann und eben
ſo neben ihm in Italien Paleſtrina, ganz ſo reichhaltig in ſeinen Schöpfungen aber
vielleicht noch tiefſinniger. Wenn Paleſtrina in ſeiner Art als unübertrefflich erſchei
nen mag und daher auch der vollendete Kirchenſtyl von ihm den Namen des Pale
ſtrina Styles bekommen hat, ſo iſt es doch ein Vorurtheil, wenn man ihn gleichſam
als den Anfang und das Ende des großen Kirchenſtyls behandelt Der Name des
Erſinders gebührt hier vielmehr ganz gewiß den älteren großen Deutſchen und Fla
mändern unter welchen letzteren auch Paleſtrinas Lehrer Goudimel genannt werden
muß. Daher ſtanden auch neben Paleſtring im Ganzen mit ihm zu vergleichen, der

lamänder Laſſo der Spanier Morales. Sehr bald auf Paleſtrina folgen der Deut
ſche Hänel, oder Handl (Jacobus Gallus geb. 1550) und der Spanier Vittoria (geb.
1560) Allegri, Aleſſandro Scarlatti Bay Lotti, Bernabei, Martini u. v. A

Die damaligen Kirchencomponiſten ſchrieben ihre langathmigen, meiſt ſehr ſchwer
auszuführenden Tonweiſen für katholiſche Kapellfänger, welche mit unſern gewöhn
lichen Stadtſingechören in keiner Weiſe verglichen werden können. Sechs Jahre
dauerte der Unterrichtscurſus in den ital Geſangsconſervatorten. Nur die begabte
ſten und fähigſten Zöglinge fanden als Kapellſänger eine Anſtellung. Sopran und
Alt ſangen nicht Kapellknaben, ſondern beſonders gebildete Falſettiſten und Caſtraten
gereifte, durchgebildete Geſangskünſtler. Unter den neueſten Choranſtalten leiſtet nur
der Berliner Domchor Aehnliches Die Jntonation das Tragen Schwellen und
Verhallen der Tonmaſſen Präciſion, Klarheit und feine Nüancirung des Vortrags
find tadellos 5 für die vollkommene ſchöne Klangfülle fehlt blos die kernige Kraft der
Bäſſe, die nur älteren männlichen Kehlen innewohnt. Jedoch iſt es eine Täuſchung,
ſagt Banck, wenn man die Klangwirkung der Chorſätze von Paleſtrina,, Allegri e.
jener gleichſetzt, welche noch heute der päbſtliche Singchor in Rom hervorbringt

Wenn nun der Director des halliſchen Stadtſingechors öffentlich verſichert, ſeine
Choriſten durchliefen in etwa einem Jahre eine ſo gründlich e Schule daß ſie die
theilweiſe ſehr ſchwierigen Compoſitionen von Gallus, Paleſtrina, Eccard, Ro
vetta c. nicht blos präcis, ſehr rein und genau Ton haltend, ſondern
auch mit einer Vollendung des Vortrags ſingen „„welche gewiß alle hillige

theilt, eine recht naive Verſicherung, die das gebildete Publikum doch nicht
für ernſte Wahrheit halten kann.

Singakademie.
Bis auf weitere Anzeige fallen die Uebungen der Singakademie

aus. Der Vorſtand.Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 23. März.

Kronprinz Die Hrrn. Kaufl. Riedel u. Kiesler a. Bremen, Thietrich a. Ham
S burg. Hr. Rent. Vogel a. Berlin.

Stacilt Zürich Die Hrrn. Kaufl. Daus a. Berlin Schultze a. Braunſchweig
Braun a. Nordhauſen Tenhompel a. Crefeld Merten a. Lennep, Friedrich a.
Leipzig Koch ma Magdeburg Rülmann a. Berlin. Die Hrrn. Oekon. Sander
a. Lindenau Sander a. Neukirchen

Goldner Ring Hr. Fabrik. Lehmann a. Dresden. Hr. Rittergutsbeſ. v.
Kroſigk u. Hr. Jnſp. Kaiſer a. Merwitz. Die Hrrn. Kaufl. Jsmer a. Schön
berg, Herzer a. Deſſau Richter a. Wettin Schuſter, Manheimer m. e Frdr.
Mannheimer Cohn Löwenſtein u. Moſer a. Berlin Schlegel a. Kaſſel.

Goldzter Löwe: Die Hrrn. Kaufl Lindemann a. Magdeburg Kleefeld a.
Bingen, Richter a. Berlin Scheffler a. Prag, Paul a. Burg Jäger a. Bres
Jan. Mad. Leiſegang a. Cönnern Hr. Jnſp. Ballmann a. Lößnitz. Hr. Me
chan. Voigt a. Hamm. Hr. Hotelier Friedemann a. Baden. Hr. Finanzrath
Martin a. Koblenz.

Stadt Hamburg2 Hr. Legat.-Rath Baron v. Heinitz a, Frankfurt a. M. Hr.
MuſikDir. Maitſon a. Otwas. Hr. Dr. med. Simpſon a. London. Hr. Sa
linenJnſp. Model a. Wettin. Mad Knauff in. Frl. Tochter a. Leipzig. Hr.
Hüttenbeſ. Reichenberg a. Klemmbach. Hr. Architekt Gans a. Berlin. Hr.
Kaufm. Lücke, Hr. Buchhdlr. Hindrich, Hr. Apoth. Langmann u. Hr. Rent.
Forckel a. Leipzig. Die Hrru. Rittergutsbeſ. Maquet a. Brachſtedt. Die Hrrn.
Kaufl. Gleitsmann a. Braunſchweig Laube a. Hannover Senckel a. Siegen,
Bilſtein a. Voerde.

Schwarger Bär- Die Hrrn. Kaufl. Rönick a. Oranienbaum, Stops a. Aachen.
2Fräutl. Roſener g. Güſten Die Hrrn. Fabrik. Scholz u. Hillmer a. Stein
grund i. Schl.

Kolaane Kugel Hr. Kaufm. Schwarz a. Würzburg. Mad. Klein a. Ber
machens. Hr. Rathmann Trautwein u. Hr. Kaufm. Böhme a. Aſchersleben.
Die Hrrn. Pferdehdlr. Heinemann a. Aſchersleben, Oppenheim a. Hildesheim.
Hr. Bergbeamter Güſtlen a. Schwanebeck. Hr. Monteur Taſſo a. Magdeburg

Magdeburger Bahnhof Hr. Kaufm. Stökert a. Naumburg. Hr. Rou
gemont. a. Neufchatel. Hr. Fabrik. Romain a. Parma. Die Hrrn. Pferdehdlr.
Sommergut u. Herzberg a. Magdeburg

Meteorologiſche Beobachtungen.
22. März Rorgens 6. Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Liuftdruck 332,90 Par. L. 33277 Par. L. 932,89 Par. L. 332,85 Par. L.
Dunſtdruck 46 Par. 1,77 Par. e L 78 Par. L. 167 Par. S.
Rel. Feuchtigteitt e. 52 C. 61 pt. 69 pCt.Luftwärme 5,0 G. Rm. 7,0 G. m. 23 6. m.Erwartungen der Zuhörer weit übertrifft ſo iſt dies ſehr gelinde heur

et e
eckanntmachungen.

Bekanntmachung.
Zur Bequewlichkeit des hieſigen Lorreſpon

direnden Publikums habe ich angeordnet, daß
FrankoCouverts und Franko- Marken durch of
fen in die Briefkaſten zu ſteckende Zettel koſten
los beſtellt und durch die Briefträger den Be
ſtellenden überbracht werden können

Die diesfälligen Beſtellzettel würden fol
gende Faſſung erhalten müſſen

Beſtellzettel auf
BriefCouverts, klein oder groß] Format à Sgr. Stck.

a à Sgr. Stck.Freimarken à Sgr. Stck. neà Sgr. Stck.
(Name, Stand und Wohnung

Die in den Briefkaſten vorgefundenen Be
ſtellungen ſollen mit der nächſten Briefbeſtel
lungs Stunde ausgeführt werden.

Dem correſpondirenden Publikum wird über
läſſen, von dieſer Einrichtung beliebigen Ge
brauch zu machen.

Halle, den 20. März 1857
Der Ober Poſt Director

Strahl.
Freiwillige Subhaſtation

Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Acker
bürgers Chriſtian Friedrich Grimm zu
Schaafſtädt, und die den hinterlaſſenen Kin
dern deſſelben, den ſechs Geſchwiſtern Grimm
gehörigen Grundſtücke, als

A. das Wohnhaus zu Schaafſtädt mit
Eingebäuden, Hof, Garten und Zubehör
in der Paſtoratsgaſſe sub No. 21 a. des
Kataſters, und No. 20. des Hypotheken
buchs, jedoch ohne die bei der Separation
dazu angewieſene Planabfindung;

B. das an die Stelle eines Viertellandes Pol.
145 des Flur Hypothekenbuchs, und als
Huthungsabfindung zum Hauſe, bei der
Separation angewieſene Planſtück in der
großen Marke von zuſammen 12 Morgen
110 Ruthen sub No. 138 a und b der
Karte, in Schaafſtädter Flur, und
das an die Stelle der walzenden Grund

ſtücke Pol. 262 des Flurhypothekenbuchs
bei der Separation angewieſene Planſtück
in der großen Marke von 19 Morgen 49
Ruthen, sub No. 138 c der Karte in

C. Schafſtädt er Flur 5 Sabgeſchätzt ad A. auf 745 3 2
und B. auf 1462 21 und ad C.
auf 2117 13 4 ſohen Erbthei-
lungshalber

auf den 81. März d. J.,
früh 10 Uhr,

an Rathhausſtelle zu Schaafſt ädt im Wege
der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden

Lauchſtädt, den 5. März 1857.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſton

Holzverkauf.
Jm Botaniſchen Garten der hieſigen

K. Univerſität ſollen am Donnerstage den
26. März d. J., Vormittags 9 Uhr,
Baumſtämmes, theils Nutzholz (darunter
Ahorne, Eſchen, Cedern u. ſ. w.), theils
Brennholz nebſt Reishoklz, in einzelnen
Haufen verſteigert und gegen ſogleich erfolgende
baare Zahlung an die Meiſtbietenden überlaſ
ſen werden.

Halle, den el. März 1857
Der K. Univerſitäts- Secretär

Meyer.
Von den Ablagen zu Alsleben, Ro

thenbürg und Friedeburg kommen im
Laufe dieſes Jahres eirca 80,000 Tonnen Coaks
zur Abfuhre nach den verſchiedenen Gewerk
ſchaftlichen Hütten.

Fuhrleute, welche ſich bei dieſer Abfuhre be
theiligen wollen, werden erſucht ſich

Freitag den 27. März
Vormittags 11 Uhr

im Gaſthofe des Hrn. Werner zu Alsleben,
und

Sonnabend den 28. März
Vormittags 11 Uhr

im Gaſthof zur „Sonne“ in Friedeburg
einzufinden.

Der Kohlenfaktor
Beſchoren.

G. R. 6,0 G. R

Hiermit zur Kenntniß meiner Freunde, daß
ich bereits unterm 2. September 1856 aus
dem Geſchäfte in Cönnern, laut gerichtlicher

Auseinanderſetzung, geſchieden bin.
Parxfördie, den 20. März 1857.

Fr. W. Muſſ.
Jn der Stadt Querfurt auf dem Frei

marktenin der Nähe der Königl. Poſt und
eines Gaſthauſes gelegen ſoll das Wohn
haus und Gartengrundſtück Nr. 316 b. worin
ſeither eine ſehr ſchwunghafte Material
waarenhandlung betrieben wird, mit letz
terer ſelbſt aus freier Hand verkauft werden.
Zur Abgabe von Geboten ſteht auf

Freitag den 27. März c.
Nachmittags 2 Uhr

Termin in Querfurt im Gaſthofe zum
Preußiſchen Hof“ an, wozu Bietungs

luſtige mit dem Bemerken geladen werden, daß
die Hälfte der Kaufgelder ſtehen bleiben kann,
und ſonſtige Bedingungen im Termine bekannt
gemacht werden.

Die von Kraft S Falkner innegehabten
Verkaufslokale nebſt Niederlagen und anderen
dazu gehörigen Räumen werden in Kurzen
wieder pachtlos und ſind ſofort anderweit zu
vermiethen. Stahlſchmidt,

Leipzigerſtraße Nr. 91.
Die obere Etage meines Hauſes iſt ſofort

zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen.
Stahlſchmidt.

Eine ſchwunghaft betriebene in wohlhaben
der Gegend an der Chauſſee belegene, vor ei
nigen Jahren neu erbaute Bierbrauerei mit
vollſtändigen Brauutenſilien, 5 bis 7 Morgen
guten, unmittelbar um das Etabliſſement be
legenen Feldes und ausreichenden guten Wirth
ſchaftsgebäuden, iſt wegen Krankheit des Be
ſitzers für den ſoliden Preis von 8300 ſo

ort zu verkaufen. Das Nähere hierüber er
theilt Rudolph in Wiehe.

Jch wohne ſeit heute Brüderſtraße Nr. 8,
eine Treppe, und bin zwiſchen 12 und 1 Uhr
Mittags zu ſprechen. Apel, Pianiſt.



Sophie Charlotte
die philoſophiſche Königin.

Hiſtor. Roman in 3. Händen von J. Bacher t Jeuchtendes Meiſterbild

ſtehende Geſchäftsleute
legen vermocht.
Voraus beſtellt

Jn allen Buchhandlungen.
Berlin. Alexander Duncker.

Seit dem Erſcheinen von „Freitag's Soll und Haben“ hatkein Roman ein ſo allgemeines Sutereſte

der Leſewelt in ſo hohem Grade zu feſſeln vermocht, als „Sophie
Charlotte“, deren herrliches Lebensbild, umgeben von den
ragendſten Perſönlichkeiten jener mannigfach

erregt, die Aufmerkſamkeit

hervor
bewegten Zeit, wie ein

von dem dunklen Hintergrunde hervortritt.
So gewährt denn auch allen Schichten der Geſellſchaft dieſes Buch

einen gleich großen Genuß und ſelbſt der Unterhaltungslectüre ferner
haben es nicht ungeleſen aus der Hand zu

Jn den Leihbibliotheken iſt es für Monate im

Vorräthig bei Sohroedel Simon in Halle.
Orientaliſches Enthaarnngstmittel,

in Flacons à 25 zur Entfernung der Haare, wo man ſolche nicht gern wünſcht in Zeit
raum von 15 Minuten ohne jeden Schmerz oder Nachtheil der Haut. Der Bart, eine Zierde
des Mannes, dient dem ſchönen Geſchlecht zur Verunzierung) zur Beſeitigung deſſelben, ſowie
des zu tief gewachſenen Scheitelhaares oder der zuſammengewachſenen Augenbraunen giebt es
kein ſichereres Mittel. Für den Erfolg garantitt die Fabrik und zahlt im Nichtwirkungsfalle

den Betrag zurück. tenChineſiſches Haarfürbungs mittelpro Flaſche 25 ſogleich ächt färbend, Blond Braun Schwarz bei Nichtwirkung wird

der Betrag zurückgezahlt. rBart- Erzeugungs- Extract, a Dose hin.Dies Mittel wird täglich 1 Mal in der Portion zweier Erbſen in die Backen eingerieben
und erzeugt binnen 6 Monaten einen vollen kräftigen Bart, wofür die Fabrik garantirt, widri

genfalls den Betrag zurückerſtattet. aDen Vertrieb unſerer Waaren für

5 g.

Halle und Umgegend hat einzig und allein
Herr W. Messe, Schmeerſtr. 36.

ieherlage für Eisleben bei Hrn La Retcher,
Ronne e 00. n BernS

Eine herrſchaftliche Wohnung in
meinem Gartenhauſe vor dem Ranniſchen Thore
iſt vom 1. April. d. J. ab zu vermiethen. Es
kann auch Stallung für zwei Pferde dazu ge
geben werden.

Der Kaufmann Fürſtenberg Senior,
große Ulrichsſtraße Nr. 58.

Zur Anlegung und Einrichtung einer Weizen
Stärkefabrik wird ein erfahrener ſachverſtän
diger Mann geſucht. Alles Nähere durch J.
t G. Fiedler in Halle, kleine Steinſtraße

Ein arbeitſames tüchtiges Mädchen wird ge
ſucht kleine Klausſtraße Nr. 17.

Ein altes rentirendes Materialgeſchäft in
einer ſehr volkreichen Stadt ſoll Altershalber
des Beſitzers ſehr preiswürdig unter annehm
baren Bedingungen verkauft werden. Näheres
ertheilt der Oekonom G. MRöſeler gr. Brau

hausgaſſe Nr. 31 in Halle

Das
geſtickte Taſchentücher,

A. Kunkenbrirg, Leipzigerſtraße im goldenen Löwen

und dergleichen ohne Federn für Damen, Herren und Knaben, COmmigsionslager

vom Regiments Sattler A. eister im Königl Zken HuſarenRegiment
Dieſe Arbeiten zeichnen ſich durch feine durable Arbeit, nur beſtes Material und die vor

theilhafteſte Conſtruction beſonders aus die Preiſe ſind ſehr mäßig. S
Feine und feinſte engl. Kutſchgeſchirre mit Silber Neuſilber, Elfenbein und

ſchwarzen Beſchlägen, Reit Fahr und Hundepeitſchen, Pferde Decken Decken
gurt, eine große Auswahl Reitzäume, Trenſen, Halftern empfehle

Friedr. Tarbert in Halle, Alter Markt I.
Neiſekoſfer in 100 verſchiedenen Exemplaren, Reiſetaſchen mit und ohne

Koffer in den feinſten als auch couranten Stoffen, Neiſetaſchen zum Umhbängen Hut
ſchachteln, Geldtaſchen, Neceſſaires, Portefeuilles, Schreib, Brief und
Schulmappen, feine Leder und Plüſchtaſchen u. F. wi zu äußerſt billigen Preiſen.

rie. Tauihert. Alter Markt 21.Zum Halleſchen Markt treffen wir mit e
aus neter daäni

ſcher Pferde im Gaſthof „Zum grünen Hof“
nem großen Transport ausgezeich

ein. Gebrüder Victor aus Güſten das Kochen erlernen will, kann ſofort antreten.

Große dunkelrothe Meſſ. Apfelſinen,
pr. Otzd. 12, 15 und s empfehn 7 e e Bote

Große fette Kieler Bücklinge, e
à St. 8 und 9 und 1 empfiehlt e e an r O.

Dannvon 1 bis 8 Zoll Weite werden in anerkannt vorzüglicher Qualität zu ermäßigten
Preiſen jeder Zeit prompt geliefert von der

Carl u. Gustav HarkortThonwaarenfabrik von
zu Altenbach bei Leipzig.

Eine Leihbibliothek von 3500 Bänden un T gr. ſchöner polirter Kleider und Wäſch
ter denen ſich Werke der beliebteſten Schrift Schrank, in gr. Wirthſchaften paſſend, 1 La
ſteller befinden, iſt zu dem feſten Preiſe von denregal mit Kaſten, 1 gr. eiſerner Mörſer,
230 zu verkaufen. Näheres durch die Buch 1 gr. Aſchendämpfer und alte Hobelbank iſt
handlung von Hermann Berner in Halle. zu verkaufen. Fienſch, Harzgaſſe Nr. 5.

7 eKleeſaat und Kartoſſel- Verkanſ. Ein Gebäude, 13 F. lang 8 F. tief, zwei
15 Centn. extraf. weiße Kleeſaat, ſowie ca. ſtöckig mit Pultdach, noch faſt neu, zur Nie

20 Wispel ſchöne rothe Saatkartoffeln verkauft derlage paſſend, iſt zum Abbruch zu verkaufen.
das Rittergut Burgſcheidun gen bei Laucha. Fienſch.

5 Stück ſtarke eichene Faſſer mit Siebboden, Von dem zum Abbruch beſtimmten Ge
zur Eſſigfabrikation eingerichtet, 5“ hoch und bäude, gr. Ulrichsſtraße Nr. 8, iſt ſämmtliches
4 breit, nebſt mehreren Stück und Dxhoft Material, als Thüren, Fenſter, Oefen, Dielen,
Fäſſern, ſind in der Bruch Mühle bei Eisle ſehr gutes Bauholz, 60600 alte gute Ziegel zu

gels dorf bei Dürrenberg.

den billig zu verkaufen. verkaufen. Fienſch.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

e

Handlungslehrling Geſuch
Für ein auswärtiges flottes Materialwaaren

Geſchäft wird ein Lehrling unter ſehr günſtigen
Bedingungen geſucht. Näheres durch
Otto Wieſe Leipzigerſtraße Nr. 39

Auf dem hieſigen Königl. Amte wird Johan
nis d. J ein tüchtiger, umſichtiger erſter Ver

walter geſucht, der auch mit dem äußern Bren
nerei- Betriebe nicht ganz unbekannt iſt. Re
flectanten haben ſich zuvörderſt unter Beifü
gung ihrer Atteſte bei dem Unterzeichneten
ſchriftlich zu melden worauf weiterer Be
ſcheid erfolgen wird.

Friedeburg g/S. den 22. März 1857.

E. Jimmermann.Ein Burſche kann zu Oſtern in die Lehre
treten Sattlermſtr. Gothſch, Klausthor.

Eine Putzmacherin wird als Gehülftn unter
ſehr annehmbaren Bedingungen geſucht. Das

Nähere ertheilt auf Franco Briefe
die E. Bergerſche Modewaarenhandlung

in Sorau in der Nieberlauſitz am Markt.

Ein Uhrmachergehülfe,
guter und zuverläſſiger Arbeiter findet ſofort

Condition beim Uhrmacher L. Schulze in

Bitterfeld. e
Ein junges Mädchen vom Lande, welches

Raheres Die Könige
ordentliche und fleißige Dreſcherfami

lien, mit güten Zeugniſſen verſehen, finden
zum 1. April oder Oſtern d. J. Wohnung und

guten Verdienſt auf dem Rittergute Wen

Ein Portemonnaie mit Geld iſt auf dem
Wege von der Weintraube bis in die Stadt
von einem Fleiſchergeſellen verloren worden.
Der ehrliche Finder wird gebeten, es gegen
eine angemeſſene Belohnung in der Reſtaurg
tion von A. Lehmann abzugeben.

Zum Verkaufſteht ein Eſel in Oiemitz Nr. 23.
Rohe Felle jeder Art, ſo wie junge Ziegen,

und zwar letztere zum Preiſe à Stück von 15
M bis zu 20 kauft zu jeder Zeit der Han
delsmann Carl Schimpf zu Schaafſt ädt.

Ein fettes Schwein ſteht zum Verkauf in
Giebichenſtein Nr. 105.

Zwei fette Schweine ſtehen zu ver
kaufen 5

e gr. Ulrichsſtraße Nr. 54.
Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe hat

zu verkaufen Haaſe in Hohenedlau.
70 Stück fette Hammel ſtehen zum Ver

kauf in der Mühle zu Schkeuditz
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